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fief), fpagieren ein ©tünbtein im freien unb fudjen
einen ©enoffen, ber mit ifmen in einer SBirtd-
baudede einen 3'afg ftopft.

âtrbeiten, toenn ber i?opf nodj frifd) ift unb bie

5)änbe nidft gu mäbe finb!

©ebt mir gu tun!
©ass ft'nb reid)e ©aben.

©as j faitn nid)f rußn,
Sßili ju fdgaffen tjaben.

©oeffie.

£>eut fpridjt man biet bom 91ed)t auf Arbeit.
SJtan meint Söerbienft. SJtan bebne ed aud auf alle

ïcitigfeiten, bie und befömmlidj finb, fetbft toenn

fie auef) nid>t um bed ©etbed toitten geteiftet
toerben.

©tne ber bornef)mften fogiaten Ißfticbten bon

beute bürfte barin befteben, möglidjft bieten eine

2lrbeit gugufoeifen, bie fie innertid) befriebtgt, bie

fie begtücft.

3ßie biete Serufe gibt'd, bie man batb fatt
bat, bie nur Q3rotforb finb. ©ad fdfafft Ungufrie-
benbeit, unb SBiberftänbe regen ficf).

2Bem aber nid)t gelungen ift, bad if)m Qu-
fagenbe gu finben, tbirb er im üfturren berbarren
unb nidjt alte SJtübe auftoenben, bad ©otten in ein

SBotfen umgutoanbeln? ©id) abgufinben mit bem

einfttoeiten Unmöglichen? tßtötgtid) ift eine fteige
Qdeube gum 23orfd)ein gefommen, bie toärmt, unb

man erinnert ficf) bed 3Jtanned, ber audgog, fid) ein

teiebtered i?reug gu fudjen. ©r mufterte fie am

SBege, tub fid) bad eine unb anbere auf unb legte
ed toieber nieber. Qutetgt raffte er fid) gu einem

©nfcpdjluffe auf. Stber fietje ba! 2t(d er nad) #aufe

(£ê wie ein Sßuitber ftifl.
£ßun Miijit in beinen ©arten

3(uf abertaufenb gälten
©er Senj juin Rimmel »iß.

tarn, entbedte er, bag er fein atted toieber ge-
nommen batte. Unb er tebte gufriebener.

©d gibt gelben ber Strbeit; Bergleute im rafft-
gen 6d)ad)t, 33rüdenbauer, bie an fd)toinbet-
erregenden Pfeilern beramturnen, ^yifcfjer auf
bem SJteere, bie ben gefät)rttd)ften ©türmen

trogen müffen, tßitoten, bie ber Unbitt bed 3Bet-

terd unb ben lüden if)red SCRotord audgetiefert
finb. Unb ©d>aren bon SJlüttern gibt'd, bie toir

gu biefen gäbten dürfen.
91ur böten toir und, bie SIrt ber Arbeiten auf

eine Sßaage gu legen, ©a halt Mj'd mit SRante-

gagga: „6d gibt feine niebrigen, unebrentoerten
ober fd)impftid)en 93erufe, toenn fie ebrtief) unb mit
©efd)id audgeübt toerben.

©d gibt gute unb fd)ted)te 23erufe; bie guten
toerben bon benjenigen nudgeübt, toeldje für bie-

fetben geboren finb, bie fd)ted>ten finb bie, toetdie

man mit Sßibertoitten betreibt...
©er gefcf)ieftefte unter ben 6d)uf)mad)ern bat

mef)r ürfacbe ftotg gu fein atd ein untoiffenber
SIntoatt."

©er toertbottfte SSegteiter ber SIrbeit ift ber

j$'teij3, bie unenttoegte ©djaffendfreube, bie be-

barrttd) einem Qiete guftrebt. Sie toirb ed finben,
unb toenn ffabre hingegangen finb. ©ifer ift gut,
Übereifer oft nur ein Strohfeuer, bad batb in fid)

gufammenfättt. ©er alte ©panier ©racian bat ed

fdjon getougt: „9ftit bem Qdeijge bringt ein mittet-
mäßiger i?opf cd toeiter atd ein Überlegener ohne

benfetben."
2((te Sßeidbeiten, toenn fie audj baudbaden finb,

bleiben toertbotl unb fdjmadbaft toie guted
23auernbrot: ©tie mit Sßeite!

(Srnft (Sfditnauu

Unb ©aßen f^,oiin unb ©iebel

eigen jung miß) an,

©e« Sehens fd)tid)fe gibel

Söarb wieber aufgetan.

Unb ob bu biet eefa^re»,

®ir wirb fo jung ju <Sintt,

@elbft naß) ben grauen paaren

glortf nod; ein 93tüjHein bin.

SBiüiam SBolfenêfcerfler

298

sich, spazieren ein Stündlein im Freien und suchen

einen Genossen, der mit ihnen in einer Wirts-
hausecke einen Faß klopft.

Arbeiten, wenn der Kopf noch frisch ist und die

Hände nicht zu müde sind!

Gebt mir zu tun!
Das sind reiche Gaben.

Das Herz kann nicht ruhn,
Will zu schaffen haben.

Goethe.

Heut spricht man viel vom Necht auf Arbeit.
Man meint Verdienst. Man dehne es aus auf alle

Tätigkeiten, die uns bekömmlich sind, selbst wenn
sie auch nicht um des Geldes willen geleistet
werden.

Eine der vornehmsten sozialen Pflichten von
heute dürfte darin bestehen, möglichst vielen eine

Arbeit zuzuweisen, die sie innerlich befriedigt, die

sie beglückt.

Wie viele Berufe gibt's, die man bald satt

hat, die nur Brotkorb sind. Das schafft Unzusrie-
denheit, und Widerstände regen sich.

Wem aber nicht gelungen ist, das ihm Zu-
sagende zu finden, wird er im Murren verharren
und nicht alle Mühe aufwenden, das Sollen in ein

Wollen umzuwandeln? Sich abzufinden mit dem

einstweilen Unmöglichen? Plötzlich ist eine kleiye
Freude zum Vorschein gekommen, die wärmt, und

man erinnert sich des Mannes, der auszog, sich ein

leichteres Kreuz zu suchen. Er musterte sie am

Wege, lud sich das eine und andere auf und legte
es wieder nieder. Zuletzt raffte er sich zu einem

Entschlüsse auf. Aber siehe da! Als er nach Hause

Es wie ein Wunder still.

Nun blüht in deine» Gärten

Auf abertausend Fährten

Der Lenz zum Himmel will.

kam, entdeckte er, daß er sein altes wieder ge-
nommen hatte. Und er lebte zufriedener.

Es gibt Helden der Arbeit) Bergleute im russi-

gen Schacht, Brückenbauer, die an schwindet-

erregenden Pfeilern herumturnen, Fischer auf
dem Meere, die den gefährlichsten Stürmen
trotzen müssen, Piloten, die der Unbill des Wet-
ters und den Tücken ihres Motors ausgeliefert
sind. Und Scharen von Müttern gibt's, die wir
zu diesen zählen dürfen.

Nur hüten wir uns, die Art der Arbeiten auf
eine Waage zu legen. Da halt jch's mit Mante-
gazzcu „Es gibt keine niedrigen, unehrenwerten
oder schimpflichen Berufe, wenn sie ehrlich und mit
Geschick ausgeübt werden.

Es gibt gute und schlechte Berufe) die guten
werden von denjenigen ausgeübt, welche für die-

selben geboren sind, die schlechten sind die, welche

man mit Widerwillen betreibt...
Der geschickteste unter den Schuhmachern hat

mehr Ursache stolz zu sein als ein unwissender
Anwalt."

Der wertvollste Begleiter der Arbeit ist der

Fleiß, die unentwegte Schaffensfreude, die be-

harrlich einem Ziele zustrebt. Sie wird es finden,
und wenn Jahre hingegangen sind. Eifer ist gut.
Übereifer oft nur ein Strohfeuer, das bald in sich

zusammenfällt. Der alte Spanier Gracian hat es

schon gewußt! „Mit dem Fleiße bringt ein Mittel-
mäßiger Kopf es weiter als ein Überlegener ohne

denselben."

Alte Weisheiten, wenn sie auch hausbacken sind,
bleiben wertvoll und schmackhaft wie gutes
Bauernbrot! Eile mit Weile!

Ernst Eschmann

Und Gasten fr,au» und Giebel

So eigen jung mich an,

Des Lebens schlichte Fibel

Ward wieder aufgetan.

Und ob du viel erfahren,

Dir wird so jung zu Sinn,
Selbst nach den grauen Haaren

Flockt noch ein Blüstlein hin.

William Wolfensberger
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